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Die vorliegende Diele (Abb. 155) ift zwar nicht mehr einheitlich in alter Ausjtattung erhalten,
in der Verbindung der reich gefchnißten gotifchen Refte aber mit fpäteren Zutaten, vor allem einer jier-
lichen Studdede der Spätrenaiffance, ift auch diefer Raum von feinem Reiz.

Nicht wie bei diefen Beifpielen in ftüchweifer Ausführung, fondern mit größerem einheitlichen
Wurfe ift das berühmte Rathaus zu Rothenburg ob der Tauber in wieder anderer Anordnung
erweitert worden. Aus der früheren Zeit der Stadt war als Grundlage ein langer Saalbau vorhanden.
Er enthielt im Untergefchoß, ganz wie es auch in Nürnberg jest nocd erhalten ift, eine Keihe vermiet-
barer Berfaufsläden, dahinter Vorratsräume, Rüftfammern, aud, Gefängniffe, im Obergefchoß (Abb. 156)
den großen Bürgerfaal mit Hochfig für das Stadtgericht, An beiden Schmalfeiten fchliegen fich Aus-
bauten an, die einerfeits für die Ratsftube und Schreibftuben mit Archiv, andererfeit3? wohl für die
Kämmerei nebjt Schagfammer beftimmt waren. Ald man am Ende des 16. Sahrhunderts zu einer Er-

 

  
  

Abb. 159. Rathaus zu Rothenburg 0.T. Nad) Eäuflicher Photographie,

weiterung fehritt, genügte der zwifchen beiden Ausbauten verbleibende Raum nicht, man ließ ihn ale
Hofraum frei liegen und errichtete einen gefchloffenen größeren Bau, der fich nun als äußere Verbindung
zwifchen Ratsfchreiberei und Ratsftube legte und mit dem großen Saal vermittelft einer Hofüberbrücdung
in Zufammenhang gebracht wurde, Für den oben, Seite 91, erwähnten Wert großer, ungeteilter
Räume ift e& bezeichnend, daß man hier noch in der entwiceltften Blütezeit der Stadtverwaltung bei
folhem Neubau die Form einer mächtigen Diele vorherrfchen ließ und ihr in jedem Stodwerf nur
wenige Einzelzimmer anfügte. Solch eine Diele (Abb. 157 und 158) mit fchön gegliederter Dede, durch
prächtige Säulen geteilt, mit reicher Wandgliederung, reichen Portalen belebt, bildete zugleich einen
herrlichen Vorraum für den eigentlichen Hauptjaal, jederzeit eine großartige, vom behäbigen Wohlftande
der Stadt ohne Selbjtüberhebung zeugende Wartehalle für jeden, der das Rathaus betrat. Im Äußeren
it das Rothenburger Rathaus auch nach diefer Erweiterung ein ziemlic; fchlichter Bau geblieben.

Als reiner Nugbau, aber höchit eindrucdsvoll durch die Verteilung der Fenfter und Tore in den
großen Mauerflächen, erhebt fich die NRückfeite des alten gotischen KHaufes. Sie gemahnt in ihrer wuch-
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